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Fernruf Nr . 164

Von den Fronten.
T Großes Hauptquartier , 26. April 1918. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
/ Der Angriff der Armee des Generals Sixt von
Armm gegen den Kemmel führte zu vollem Erfolqe:
der Kemmel, die weit in die flandrische Ebene blickende
Höhe, ist m unserem Besitz.

Nach starker artilleristischer Feuerwirkung brach
die Infanterie der Generale Sieger und von Eberhard
gestern morgen zum Sturm vor. Französische Divisio¬
nen, rm Rahmen englischer Truppen mit der Ver¬
teidigung^ Kemmel betraut , und die bei Wvtschaete

-Imster habe "»schließenden Engländer wurden aus
7 a . '‘ ti * um geworfen . Die großen Sprengtrich¬
ter von und der Ort selbst wurden genom¬
men. Die zahlreichen, in dem Kamvsqelände gelegenen
Betonhauser und ausgebauten Gehöfte wurden erobert
Preuglsche und bayerische Truppen erstürmten Dorf
und Berg Kemmel. Unter dem Schutze der trotz schwie¬
rigen Geländes heranbleibenden Artillerie stieß die Jn-
Mtene an vielen Stellen bis zum Kemmelbach vor
Wrr nahmen Dranoeter und die Höhe nordwestlich von
Bleugelhoek. Schlachtgeschwader griffen die mit Fahr¬
zeugen und Kolonnen stark belegten rückwärtigen Stra¬
ßen des Feindes mit großem Erfolge an. Als Beute
des gestrigen Kampftages srno bisher mehr als 6500
Ge angene. m der Mehrzahl Franzosen, unter den
Gefangenen ein englischer und französischer Regi¬
mentskommandeur, gemeldet.

, Südlich von der Somme konnte Villers Breton-
neux, in das wir eingedrungen waren , vor feindlichem
Gegenangriff nicht gehalten werden Weitere starke
Gegenangriffe scheiterten hart östlich vom Dorfe, an
dem dem Feinde entrissenen Wald und Dorf Hangard.

Afangenenzahl aus diesem Kampfabschnitt hat sich
auf 2400 erhöht.

Zwischen Avre und Oise außer zeitweilig auf-
iebendem Feuer nichts von Bedeutung.

Auf dem Westufer der Mosel stürmten sächsische
Kompagnien französische Gräben und drangen in

MEle <§n. Nach Erfüllung ihrer Aufgabe kehrten
ue mit Gefangenen in ihre Linien zurück.
' "" deren Kriegsschauplätzen nichts Neues

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Ill Ter Kemmel in unserer Hand.
Am 18. April stellte das „Echo de Paris " der

der Schlacht von Armentieres und zuqleick
1sw Eigen Mißerfolg der deutschen Truppen fest

Arm? hinzu, daß die Festigkeit der englischer
d/r, ^ erschüttert werden konnte, und daß es

»rutschen nicht gelang, französische Truppen zuw
auf dem dortigen Kampffeld zu zwingen,

tzand' <£m 26 . April , ist der Kemmel in deutscher
Md Heute ist diese wichtige Sch lüsselste  I lun g,

zum äußersten verteidigt werden mußte, den
re »* V en  genommen . Gleichzeitig sind die Engländer
M.„ ,dEn anschließenden Stellungen geworfen. Die

ans" 9en Verluste, vor allem die der F r a n z o se n,
e? auch der größte Teil der 6500 Gefangen«:

kmeyt, sind wiederum ungewöhnlich schwer.
J. „> . immer mehr bedrängt."
o&i» re ie. Turiner „Stampa " meldet aus London, daß

bie r^ret?ni^e der letzten Tage die schwersten seien,
bafipa" ‘»»« bttIO vier Wochen an der Westfront erlebt
fei ti ' Das Blatt kündigt für die nächste Zeit beider-

außerordentliche Kraftanstrengungen an. Der
niiö »m Rückzug bei Apern habe nach den Ereig-
übsr̂ k̂ /lche der letzte Freitag brachte, nicht mehr
ileutf* ®*’ Auch dieses Blatt verweist auf die den
seidenb" aus Rußland fortwährend zuströmenden Re-
LortPii? " °? e1: nt , daß sich beim, Feinde täglich die
bebr«« 'I '"Ehren, während die Alliierten immer mehrwrangt

Um Frankreichs Kohlengruben.
Bericht öic ..Humanite " hält man in

Calais Kohlenbecken des Departements Pas de
Punkt 1chw e r bedroht. „Es ist zwar kein

Geletzt, aber feindliches Biombarde-
? 9elmäßw-n Verkehrswegen und hindert den
^hörd?n ^ Abtransport der Kohle. , Die Militär-
ten onopnTx bex öie  Räumung der wichtigsten Ortschaf-
Sstr nur die Arbeiter bleiben zurück, die
swd" -» 'Atzung des Betriebes der Bergwerke notwendig
dte^ den Gebieten von Lacon und Essars wird auch
l XtWö toei6bet̂ tbeh be  Bevölkerung.weggeschafft, und

roer  ^ ie  Ernten embrmien wirs . Tie
*UCr̂ na<̂ Bnvin und von da nach Süden

Sie wissen nicht mehr ein noch aus.
Die Londoner „Morning Post", ein radikal-konser-

Hetzblatt . Nagt: „Die Militärkritik steht
vor einem Rätsel,  wie sie die Lage in Flandern
beurteilen soll, weil die Behauptungen über die Stärke
»^ ? Eutschen Heeres außerordentlich weit auseinander,
gehen. Gestern nahm man an, es seien 21 Divisio-

heute behauptet eine Meldung, es seien Mischen
^0 »nd 40. Dabei ist eine Division beim Feinde längst
Nicht mehr ein feststehender Begriff . Heute morgen be-
kennt em Fachmann, daß er nicht in der Lage ist,
ru beurteilen, ob der Feind 200 000 oder 500 000
Mann in Flandern stehen hat, und das ist natürlichem gewaltiger Unterschied."

Haig will . . .
Wie bedrohlich die Lage in Paris nach der Er-

Melduna ®aÄ r\ aUf§?H^ tt’£rb' ßeE)t ait§  einer• , •/' (£a)0 .. öe. Paris " hervor, in der es
geißt, Haig leite persönlich die Operationen und habe

?us verlorene Gelände  um jeden
Pieiv z u r u ü z u e r o b e r n sei

26. Jahrgang

Der Krieg zur See.
Bon »em Seevorstsß gegen Zeebrügge.

. -? ach den Erzählllnaen zweier Offiziere der „Vin-
haben sich die englischen Schisse, die den An-

gii .s auf Zeebrügge ausfuhrten , der Küste unter dem
Sch" tz von Rauchwolken genähert. Diese dehnten sich
KÄ lU?0e  brs Ostende aus . Dadurch wurden die^eutichen eine Zeit lang irregeführt , aber sobald sie

englischen Schiffe entdeckten, begannen sie das Bom-
5 ," ^ " ^ ni , das , lch , als die englischen Schiffe sichtbar

erf'}Iw etnvm unbeschreiblichen Ärtillerieschnell-
feuei steigerte. Von den Schiffs landungsbrücken,
die an Bord der „Vlndicte" mitgeführt wurden, konn-
ten nur zwei  noch gebraucht werden. Bei den Lan¬
dungstruppen traten schwere Verluste infolge des Gra-
natseuecv ein. Es gelang der Landungsabteilung , auf
einen Torpedobootszerstörer ungefähr 5 0 Hand-
g rannten  zu werfen, die eine heftige Explosion
invvÜ^T dagegen vermochten sich die anderen
Torpedobootszerstorer nicht zu nähern . Die Landungs¬
truppen führten noch einen Angriff aus auf eineLand-
battene , aber über den Erfolg dieses Angriffs sei
nichts berichtet. Bei der Rückkehr auf die „Vindic-
twe" bot das Oberdeck des Schiffes einen furcht¬
baren  Anblick. Es herrschte ein vollkommenes Chaos,
das Teck war b l u t ü b e r str ö m t, überall lagen Tote
und Verwundete. Tie Schreie der letzteren waren
herzzerreißend. Mit äußerster Kaltblütigkeit gab der
Kapitän der „Vindictive" trotz des Kartätschenfeuers
seine Befehle und brachte das Schiff sicher unter dem
Schutz neuer Rauchwolken ab. Zwei der ältesten Tauch¬
boote brachten unter dem Viadukt von Zeebrügge zwei
Tonnen Explosivstoffe zur Entladung , um die Ent-
lendung von Verstärkungenhindern von der Küste her zu ver¬

fluch Spaniens Schiffe?
^ . Webet das Vorgehen Amerikas gegen Spaniens
Schiffahrt sickert allerlei durch, was Aehnlichkeit hat
mir der Vergewaltigung Hollands und Griechenlands.
HwL«£°.nle" suchte eine Abordnung der Reederei den
Minister de- Aeußern auf, um die Befreiung von der
ihren Lamp,ern beim Verlassen amerikanischer

" ^ tigte  n Verpflichtung zu erlangen,
uene Zährten nach den Vereinigten Staaten antreten
zu müssen. Ein bezeichnendes Licht auf die Art des
Vorgehens der Vereinigten Staaten Spanien gegenüber
werfen auch verschiedene Blätter durch die Veröffent¬
lichung von Einzelheiten bei der Anhaltung des spani-
kchen großen Dampfers „Montevideo" durch ein deut¬
sches Tauchboot, wobei amerikanische Fahrgäste eine
anmaßende Rolle  spielten . Abgeordnete beab¬
sichtigen, eine Anfrage hierüber an die Regierungzu richten. *

UebrigenS ist aus Newyork und anderen Häfen
Amerikas bekannt geworden, daß die Vereinigten Staa.
-wn tatsächlich den Versuch  gemacht haben, spanischen
Schiffsraum nach dem Vorbild ihres Verfahrens gegen
Holland und die anderen Neutralen zu erhalten.

Er hat „Vertraue »»".
Ter Präsident des Landwirtschaftsamts Prothero

sagte m einer Versammlung der Landwirte in Oxford,
daß er infolge Vermehrung der Anbaufläche nun das
Vertrauen  habe , daß das Land vor der Gefahr
einer Aushungerung durch den U-Bootkrieg bewahrt sei.

Wenn dieses Vertrauen nur nicht täuscht. So viel
Land 'hat England gar nicht, daß es sich selbst ernährenkonnte.

Vom U-Vootkrieg.
Dampfer mit 24 000 Tonnen.

. (Amtlich.) Berlin,  26 . April 1918.
, Neue Erfolge unserer DUttelme;r-U-Boote schädi»-
v? oô n Femd um 5 Dampfer von zusammen etwa
24 000 Bruttoregistertonnen . Oberleutnant z. S . Dömitz

seinem U-Boot in den durch Sperren ge-
c£ nbr- Stie9er  bewachten Hafen vonAugusta (Sizilien) ein, griff dort den englischen Damv-

str „Chflops" (9033 To.) an und lief trotz feindlich«
Gegenmaßnahmen unbeschädigt wieder aus . „ChNopS'"kenterte und sank.

In der Otrantostraße wurde unter besonders star¬
ker Gegenwehr ein größerer Dampfer mit Paffagierauf-
bauten, anscheinend ein Truppentransportdampfer , ver-
,enkt. Der Chef des Admiralstabes der Marine.*

, . Fir , Joseph Maelah, der Leiter des Schiffahrtsam-ces, richtete durch Vermittlung des Londoner Vertre-
lers der Newyork Times", folgenden packenden und
vielsagenden Aufluf an die Bevölkerung der Vereinig¬
ten Staaten : „Die Schiffsraumnot ist überwältigend,
und nur die Vereinigten Staaten können uns helfen,
unsere Lage wäre nicht hoffnungslos , wenn Ihr Land
ferne Versprechungen hält . Sie müssen bedenken, daß
^ « ^ -« ^ rlust der Westmächte im Jahre in?
598 Schiffe betrug. Diese Flotte hätte genügt, um allen

i u lmportieren , den England braucht, d. h.
50—7o Prozent der gesamten englischen LebenSmittel-
nnfuhr . Ferner versenken die deutschen U-Boote er-
beblich mehr als doppelt so viel, wie die britischen
rr-ersten bauen. Zwar wächst die Zahl . der amerika-
michen Truppen in Europa eggsich, aber jeder m:ge-
kommene Soldat steigert die Schiffsraumnot durch die
notwendige Zufuhr von Nahrung , Kleidung und Mu-
n lr°n' Schiffs not ist jetzt so ernst geworden,
»u •®eu~e . stnb kriegsmüde, ihre Nerven, durch
" fahrige Entbehrungen überreizt und unbarmherzig
erschöpft. Kein Wunder, daß ihre Arbeit darunter
leidet. Amerika kann helfen. Unsere Lage ist kritisch,
befonders bis zur nächsten Ernte . Mit unseren Hilfs-
^" ^ ^ ? bgen wir fest, wir können nicht mehr zurück.
Doch Ihr Amerikaner habt Menschen, Talente und
Rohmaterial , um die Sache des Verbandes zu er¬lösen." * *

* *

3 « de« U-Boote» — eigenes Pechi.
Reuter erfährt aus einem atlantischen Hafen,

daß der amerikanische Dampfer „St . Paul ", der zur
Reparatur im Dock lag, beim Verlassen des Docks
umschlug. Alle 500 Mann an Bord sollen gerettet sein
Die Ursache des Unfalles ist noch nicht bekannt.

Der U-Bootkrieg keine Stnnde unterbrochen.
Eine deutsche ergänzende Darstellung des eng-

lischen Angriffes stellt fest, daß der Feind nicht über-
rafchend erschienen ist. Die gesamte Küste, Artillerie
wie Infanterie , war alarmiert . Der vom Gegner in
einem bisher nicht erlebten Umfange erzeugte künst¬
liche Nebel verhinderte bis auf wenige 100 Meter vor
der Küste das sichere Schießen. Sein Ziel  hat der
Feind in keiner Hinsicht  erreicht . Der U-Boot-
krieg hat durch diesen Handstreich auch nicht eine
Stunde Unterbrechung  erlitten . Am 24. sind
bereits wieder Torpedoboote und am 25. U-Boote wie
gewöhnlich aus Zeebrügge und Ostende ausgelaufen.
Solche Sperrangriffe waren bet rücksichtslosem Sinft«
stets möglich. Daß der Gegner ihn jetzt versucht fh*
ist em Zeichen dafür, daß ihm dar Mess« a« d«
Kehle sitzt.

Irlands Widerstand.
Tie „Uebercinkunst von Maynooth".

Nach dem „Nieuwe Rotterdamschen Courant " er«
fahrt „Daily News" aus Dublin vom 24. April , da«
irische Volk habe die Arbeit wieder ausgenommen.
Der Eintags -Demonstrationsstreik sei zu Ende. Di«
Unterzeichnung,der „Uebereinkunft von Maynooth", die
zum Widerstande yegen die Dienstpflicht  mit
al len  Mitteln verpflichtet, macht schnelle Fortschritte.
Es haben sich bereits fast eine Million Männer und
Krauen beim nationalen Berteidigungsdienst einschrei-
ben lassen. Auch der Fonds , der vorläufig in den
Händen der Gemeindepriester bleiben wird, nimmt
schnell zu.

Die „Kommission für die nationale Berteidiguna ".
die aus Dillon und Devlin für die irische Nationalisten-
Partei , Tevalera und Griffith für die radikalen Sinn-
Feiner, Healh und O'Brien für die unabhängigen
Rationalisten und fünf Vertretern der Gewerkschaften
defiebL bält leöen %aa unb taft  den o - nr «-



Tag ttn Mansionyouse ui Dublin Sitzungen av,
nimmt Berichte aus den Wahlbezirken entgegen und
berät über die Durchführung des Widerstandes. Die
nationalistischen Parlamentsmitglieder , die über das
ganze Land verbreitet sind, machen es sich zur Haupt¬
aufgabe, von halben oder übereilten Handlungen ab¬
zuraten. Sie melden, daß die Spionage sehr groß
und ihre Ausgabe nicht leicht ist.

Obwohl kein Mitglied der Partei zugegen fern
wird, wenn das Homerulegesetz im Unterhause einge-
dracht wird, wird, sobald der Gesetzentwurf beschlossen
ist, eine Volksversammlung in Dublin abgehalten wer¬
den, aus der über die künftige Politik Beschluß ge¬
faßt werden wird.

Man läßt durchblicken, daß die Anwesenheit von
Westminster nur dadurch notwendig geworden sei, daß
das irische Volk in der jetzigen Krise dringend der Ler-
iung bedürfe. Das habe aber nichts zu tun mit der
Theorie der Sinn -Feiner , die sich grundsätzlich dem
Unterhause fernhielten.

*

Die englischen Soldaten schießen nicht gegen Iren.
Aus dem irischen Hexenkessel ist zu melden, daß

nach dem Bericht der „Daily Mail " in Dublin dre
deutschen Erfolge erheblich dazu beigetragen haben,
die feindlichen Handlungen der jungen Irländer gegen
England zu stärken. Im Unterhause enthüllte der
irische Nationalist Healh, daß in Cork 400 Soldaten
Änes englischen Regiments gemeutert hätten , weil ihnen
kein Urlaub gewährt wurde. „Times" hören, daß die
Tage des Staatssekretärs für Irland , Duke, gezählt
seien; auch ständen noch weitere Aenderungen in der
Regierung bevor.

Ein dänischer Warnruf.
Die bestehende Welthungersnot.

In ungewöhnlich düsteren Farben werden in der
Wochenübersicht von „Finanstidende " vom 24. Apri
die Aussichten der Nahrungsmittelversorgung der Mel!
geschildert. Es heißt dort : Das ehedem so reiche Europo
ist ein Armenhaus geworden. Die Gefahr, auf die wir
schon im November 1916 hinwiesen, daß der Ge¬
treidevorrat der Welt mehr und mehr schwindet, bis
Hungersnot herrscht und den Krieg aufhält , ist immer
nähergerückt. Die Ernte von 1916 war schlecht, die
von 1917 nahezu eine Mißernte , aber die Ernte von
1918 kann noch nicht einmal mit dieser Bezeichnung
versehen werden. Sie kann zu einer Katastrophe füh¬
ren . Selbst wenn das Ergebnis in Indien und Austra¬
lien normal sein sollte, kann das Getreide infolge
des U-Bootkrieges nicht nach Europa gebracht werden.
Amerikas Landwirtschaft ist vom Untergange bedroht,
da die Arbeitskräfte fehlen, und es kann eine Frage
werden, wieviel für die Ausfuhr übrig bleibt. Die
Ernährungsverhältnisse in England , Frankreich und
Italien sind bereits beunruhigend schlecht. In diesen
Ländern schwächt die Offensive die landwirtschaftlichen
Arbeiten, ja hemmt sie vielleicht ganz. Die russische
Kornkammer scheint nahezu leer zu sein und kann im
besten Falle nur Kleinigkeiten an ihre nächsten Nach¬
barn abgeben. In Finnland und Rußland geht bereits
jetzt der Hungertod seinen stillen Gang . Das Saat¬
getreide wird aufgegessen, und im Laufe des Som¬
mers stirbt die Bevölkerung aus . Europa hat sich
durch den englischen Liberalismus in einen furcht¬
baren Hinterhalt locken lassen. Es hat sich auf die
Kornproduktion ferner Länder verlassen und hat sich
im Vertrauen darauf eingerichtet, daß es stets Lebens¬
mittel von seinen Lieferanten erhalten kann.

Es nützt nichts, sich in Illusionen hineinzuleben.
Das reiche Europa ist ein Armenhaus geworden, und
draußen ist die Rechtssicherheit nicht groß. Es ist
nichts zu bekommen, außer was die Not den andern
zwingt, uns für unsere Erzeugnisse zu geben. Und
selbst die Not kann nur geben, was sie hat. Es ist des¬
halb am klügsten, daß auch wir den Leibriemen an¬
spannen und uns in Lumpen kleiden, um nicht zu viel

Waffenbrüder.
Roman von Gerhard Büttner.

30) (Nachdruck verboten.)
Und leise klangen die Töne zu ihm herüber:

„Stille Nacht, heilige Nacht!
Alles schläft; einsam wacht
Nur das traute, hochheilige Paar.
Holder Knabe im lockigen Haar.
Schlaf' in himmlischer Ruh' ! -
Schlaf' in himmlischer Ruh' ! - *

Und unmerftich schlief Rolf Günther ein.

12. Kapitel.
Rechnungsrat Dinier nahm eine Prise. Das war das

Unvermeidliche an ihm. Frau Dinier hätte jetzt wieder
gejammert, daß man mit der Wäsche gar nicht mcbr zu
Ende komme, wenn sie die Untat des Hausherrn nur ge¬
sehen hätte; denn Frau Dinier haßte den Schnnpstaba!
— wie die Hölle.

Kaum, daß der alte Herr seine Leidenschast besrievigi
hatte, trat Frau Amanda Dinier auch schon in das Zim¬
mer. — Wie rasch nur die Tabaksdose verschwunden war

„Na, Julius , den Engländern ist es wieder einmal
ganz übel ergangen. Da bringt's die heutige Zeitung.
Nordwestlich La Bassee 3000 tote Engländer und Inder.
19 Offiziere, 819 Mann gefangen, 14 Maschinengewehre
und 12 Minenwerfer erbeutet. Eine ganz nette Errun-

-schaft. Und dazu noch gestern, denke dir doch, am
lügen Abend!"

„Ja , ja. Amanda, Tote am heiligen Abend! Es ist
tolle Sache. Du, was ich übrigens gehört babe.

::te gibt's wieder da unten bei Lötzen ein Treffen. Un-
Ki' armes Ostpreußen muß doch endlos viel durchmachen.
Wenn sie nur wieder ihre nötige Abfuhr bekämen. Be-
traaen sich ja in unserem Lande erbärmlich, diese Zarcn-
knechte. Siegfried hatte recht, wenn er in seinem letzten
Briefe von Ungeheuern sprach, die man auf das Deutsch¬
tum losgelassen habe. Daß der Junge auch gar nicht
mehr schreibt. Schon drei Wochen schweigsam. Das ist

zuviel. Und der Hans rneldechsich auch nicht. Müs-
stra mm heran, alle beides_

Mikzkge' zu sein, was uns dsn Weltfrieden bringen
kann, aber welcher Jammer wird dieser Friede sein
Ein Hungerftieden, wo wir froh sein können, wenn
wir unser schwarzes dänisches Brot noch haben. Wir
stehen mitten in der Welthungersnot,, und die größti
Vorsicht ist notwendig, damit wir uns die Not von
Leibe halten.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Englands letzte Hoffnung.

Die E ojettruppen haben am 17. April die von
England ai.sgehaltenen Truppen des Aufruhr -Generals
Kornilow bei Jekaterinoslaw völlig geschlagen. Gesan-
genenaussagen zufolge soll Kornilow den Wunden,
die er in dem Kampf erlitt , erlegen sein.

Alniereydas Mörder entdeckt?
In eine der düstersten Affären der französischen

Kriegsgeschichte will man jetzt Licht bringen . Neulich
wurde der Anarchist Almereyda wegen friedensfreund¬
lichen Verhaltens eingesperrt und im Gefängnis er-
moroet. Pariser Blätter berichten jetzt, der Anwalt
Almerehdas habe die Eröffnung der Untersuchung ver¬
langt , da der Diener Bernerd angeblich gestanden
haben soll, Almecehda getötet zu haben. — Welcher
Art dieser „Diener" ist, wie er ins Gefängnis kam.
das alles wird aber nicht mitgeteilt.

Rom von Flüchtlingen überflutet.
Gelegentlich einer patriotischen Rede sprach sich

der Ministerpräsident Orlando für die vollkommene
Entschädigung aller aus den besetzten Gebieten ent¬
flohenen Einwohner aus.

Wegen der immer steigenden Zahl der Flücht-
linae ist die Reaieruna in veinlicber Verlegen-
h e i t. 25 000 kamen neuerdings in Rom an. _ Di«
Regierung sah sich gezwungen, einen weiteren Zustrom
zu verhindern. Selbst die Königin war nicht in der
Lage, genügend Betten für die Flüchtlinge zu be¬
schaffen. Die Kammer bekundete hierüber großes Er¬
staunen.

Kein Fleisch in Italien.
„Corriere della Sera " zieht die Möglichkeit iu

Betracht, daß die Fleischabgabe an die Zivilbevölkerung
gänzlich aufgehoben werden müsse, da man die Fleisch¬
ration für Soldaten unmöglich herabsetzen könne.

Dabei lebt Italiens wohlhabende Bevölkerung doch
von Getreideprodukten und Fleischz Kartoffeln kennr
man dort wenig.

Kleine Kriegsnachrichten.
" Ter englische Lord Rothermere (Verleger eines

deutschfeindlichen Bildcrblattes und Bruder von Norih-
clifse) ist als Staatssekretär fiir das Flugwesen zurück-
gerreten.

Politische Rundschau.
- Berlin,  26 . April 1918.

:: Tie internationale Wechselwirkungin vor So¬
zialpolitik hat die bayrische Abgeordnetenkammer be¬
schäftigt. Bei Besprechungen sozialpolitischer Anträge
hat der Ministerpräsident v. Tandl u. a . erklärt : Der
Ausbau der sozialen Politik hängt wesentlich davon ab
daß die damit verbundene Belastung  im Verhältnis
zu anderen  Staaten erträglich bleibt. Es wird dar¬
auf ankommen, wie weit die anderen Stellen gehen
Es wäre sehr zu begrüßen, wenn in den Frje¬
den sv er Handlungen  hierüber Vereinbarungen
zustande kämen.

Nach dem überlauten Geschrei von „Menschlich¬
keit" usw. darf man ja wohl annehmen, daß nunmehr
auch die Gegner ihren Arbeitern ausreichende Fürsorge
gegen Unfälle, Kränklichkeit, Alter bieten wollen.

:: Ueber die rumänisch»» Friedensvcrhandlnnger
machte der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, Tr.
v. Kühlmann, den Führern der Parteien des Reichs-
to« es vertrauliche Mitteilungen . Nawdem er geschloffen

„Wenn sie nur immer." so setzte er seine Gedanken
fort, „recht gut durchkämen. Jever Schritt ist doch eben
sehr lebensgefährlich. Es ist doch sehr leicht möglich, daß
uns von beiden Jungcns nicht mehr übrig bleibt, als die
Gewißheit: dort oder dort - in Eis oder Schnee— —
ragt ein kleines Kreuz himmelan. Namenlos. Vielleicht
außer dem Kreuz noch ein Bäumchen aus irgend einem
Walde. - Heule nicht. Mutter. Unsere BengelS kom¬
men ja selbstverständlich wieder. Weißt ja, hoben jeder
etwas von dir geerbt. Und du bist ja die Vorsicht selber.
Es kann ja nicht anders sein: sie kommen wieder."

„Kannst einem das Herz recht schwer machen. Ju¬
lius . Es ist gar nicht schön von dir."

„Aber kreuzbraves Weibel, nun laß doch bloß die
Tränen. Das war doch nicht so gemeint. Ich habe bloß
halt so gedacht. Mußt heute am ersten Wcihnachtsseier-
tage nicht so verstimmt sein. Gehst oann in die Kirche,
am besten in die Schloßkirrche. Es wird feierlich sein. Die
Prediger dort sind zwar nicht mehr so berühmt, wie in
unserer Jugendzeit, aber in der gegenwärtigen Zeit kön¬
nen ja auch die besten Kanzekredner nur beten, beten.
Wenn sie dann las , um was sie unfern Herrgott bitten
in die rechten Worte kleiden, dann wird man auch mit je¬
dem von ihnen zufrieden sein und jeden von ihnen gerne
hören."

„Julius , hat eS nicht geläutet?"
„Schau einmal nach. Gehört habe ich nichts."
Frau Amanda Dinier lies geschäftig hinaus. Der

Recknungsrat horchte. Stimmen auf dem Hausflur , , ,
Deutlich hörte er feine Frau sagen:
„Ist das aber eine Ueberraschung. Nun gibt's aber

erst eine rechte Weinachtsfreude. Ja . sag' doch nur Jun¬
ge, wie ist denn das gekommen? Und das du gar nicht
vorher geschrieben hast. Hast einen ordentlich in Sorgen
gebracht, wie es dir eigentlich ergehe« mag . . . . Wenn
letzt auch noch der Hans käme. Dann wären wir richtig
beisammen. Vater ist im kleinen Zimmer. Ihn plagt
wieder einmal der abscheuliche Rheumatismus" . . . . .

Als Siegfried Dinier gerade seine Hand auf die Tür-
klinke legen wollte, erschien der weißhaarige Kopf in der
Türspalte.

„Guten Morgen. Vater!"
»Na, Jun ^e, Junge . . . habe ich voch richtig gehört.

Y8M, nahm VK Vizepräsident Dr. Paasch? das Wert
nm dem Staatssekretär für seine Ausführungen p
danken und im Namen der anwesenden Abgeordnete,
dem Bedauern und dem Unwillen darüber Ausdri^
zu geben, wie von der „Deutschen Zeitung" geger
den Staatssekretär des Auswärtigen Amts mit persön¬
lichen Verdächtigungen gekämpft werde. Er sei über
zeugt, daß keiner dem widersprechen werde, daß diese-
hineinziehen persönlicher Verhältnisse in den politi¬
schen Kampf mit aller Entschiedenheit zurückgewiesen
werden müsse. Diese Ausführungen wurden mit leb¬
hafter Zustimmung ausgenommen. 'Staatssekretär Tr
o.  Kühlmann dankte den Anwesenden für die von,
Äbg. Tr . Paasche zum Ausdruck gebrachte Gesinnung
Er sei bereit, mit jedem Gegner politisch auf die Mensur
zu treten . Wenn aber die Kampsesweise sich ausbreite,
wie sie jetzt beliebt werde, so werde bald kein an¬
ständiger Mensch mehr bereit sein, ein Staatsamt an¬
zunehmen. Die Anwesenden zollten dem Staats¬
sekretär lebhaften Beifall.

:: Mobilmachung und Landwirtschaft. Im Haus-
haltsausschusse des Preußischen Abgeordnetenhause-
wurden Anträge angenommen, die den Landwirte,'
nach dem Kriege zu mäßigen Preisen , etwa zu der
früheren Mobilmachungspreisen, kaltblütige Zuchtstuten
ferner Wagen, Pferde, Geräte, Baumaterial wieder an¬
geführt sehen will.

:: Der Bnndesrat und die Kriegsentschädigung
Nach den letzten Aeußerungen führender Minister de,
Bundesstaaten ist es nunmehr , so will ein Breslauei
Blatt wissen, als sicher anzunehmen, daß im Bun
desrat eine starke Mehrheit für eine Kriegsentschädi¬
gung vorhanden ist. „In diesem Sinne werden sick
auch die Beratungen des Bundesrates , die sich in abseh,
barer Zeit mit dieser Materie befassen werden, gestal¬
ten. Der hartnäckige und verbissene Wille unsere,
Gegner, den Krieg weiter fortzusetzen, der auch uni
immer größer werdende Lasten auferlegt , soll keiner
Ansporn zu weiterer schrankenloser Betätigung erhal
ten. Auch die Besprechungen im Reichsschatzamt zwi¬
schen den Vertretern der Staatsbehörden und den Ver
tretern der großen Erwerbsgruppen hinterließen de,
Eindruck, daß die erheblich überwiegende Mehrhei
der Vertreter unseres Wirtschaftslebens von der Not
Wendigkeit einer kräftigen Kriegsentschädigung über
zeugt sind." .arten,

:: Strategische Sicherungen im OstWasckkijche» do,
dem Nationalliberalen Verbände für ^ö-estpreußen ai
Hindenburg abgesandtes Telegramm ist folgende Ant
wort eingegangen: „Den Nationalliberalen Verbau!
für Westpreußen bitte ich, versichert zu sein, daß td
nichts unterlassen werde, eine ausreichende strategisch
Sicherung unserer Ostmark zu erwirken. Generalfeld
marschall v. Hindenburg."

v~v:: Kein Franenwal,lrccht in BaVen. Der Verfa>-
und tzassiven Wahlrechts der Frauen für den badische«
neun gegen drei Stimmen die Einführung des aktive«
sungsausschuß der 2. badischen Kammer lehnte mit
Landtag ab. Auch die Regierung verhielt sich grund¬
sätzlich ablehnend. ^

Holland: Beteiligung des Staates an der Industrie
* Tic Kammer hat einen Gesetzentwurf anzs>

nommen über die Beteiligung des Staates an de:
Aktiengesellschaft zur Ausbeutung des Hochosenbetriu«
in den Niederlanden mit einem Betrag von 7 500 QOd
Gulden.

Spanien : Armee-Reform.
* Der Ministerpräsident Maura brachte eine Vor¬

lage zur Reform der gegenwärtigen Lage der Arm«
ein, „die sich den Bedürfnissen der Nation mehr fl*
Patzt". .

Herrenhaus.
- Berlin , 26. April 1918-

DaS Herrenhaus hat sich auf einige Tage wie
derfammM . Heute behandelte man zunächst bte_

Kenn doch deine Stimm-, ! Hast wohl Urlaub, waS-
Bleibst du lange da? Dvs ist wirklich fein. Ja . ich bw*
schon viele Urlauber gesehen."

„Urlaub? — Nein! Nur gleich heraus mit den Ta?
fachen. Ich bleibe wieder bei euch. Man kann mich mm»
brauchen. Meine Gesundheit ist doch nicht so, daß es neck|
weiter ginge. Da aus der Brust sitzt's. Aber in ein«
halben Stunde kommt einer, der Urlaub hat. Einer,
ein paar Tage bei uns bleiben wird. Emil Ahlers drw'
ge ick mit. Wir haben uns in der Lodzer Gegend <'
fen und sind zuletzt viel beieinander gewesen. Er
auch, der meinem Tatendrang ein Ende machte. nachd?»̂
er sah, daß . . ."

„Sprich dock zu Ende. Junge ."
„Ach. Vater, wenn du mir versprichst, daß du e§ «‘j

Mutter nicht sagst? Blut , Vater, Blut . . . Ich
immer so endlos viel Blut spucken. . . Aber. BatAs
sag's ih, nicht. Sie merkt es bald genug . . . Es l
mir sehr schleckt. - Aber die Aerzte sagen, daß
wenn ich mich recht schone, wieder lebensfroh wer»«
Grmtc*

Die Stirne des Weißhaarigen legte sich in tiefe
ten. Ein Zug umflog die Mundwinkel, die es erke
ließen daß der Rechnungsrat an sich hielt, nicht Heft
Tränen, die da drängten, den Lauf zu lassen.

Impulsiv griff er nach der Hand des Sohnes.
„Junge, aber dann schone dich wirklich . . .

ist's recht, daß du wiederkommst. Sollst es gut ha
Weißt ja. bist bei Vater und Mutter . . ."

„Fa. ich weiß es, Vater. Und ich danke Gotft
ich euch noch habe. Hier wohnt der Frieden . . .
Vater, bin ja kein Feigling. Aber dieser Krieg ist etw^
Schreckliches. — Immer umgähnen einen die Gespen" .
oes Todes. Immer . Und ich habe vieles gesehen,
einem Anlaß gäbe, vor der ganzen Menschheit au»
spucken. Und kannte man sein Gedächtnis nicht niitu»"
auf Dinge konzentrieren, die abseits all dieses krtvR
rischen Elends liegen, dann ginge man im Strudel dtH
Erbärmlichkeit unter, die einem überall cntgegentritt.

(Fortsetzung folflt)



J » ctianficntwft »er Legtslaturperidve
des Abgeordnetenhauses . Kammergerichtspräsident Dr
Hnnroth hoffte ber der Begründung , daß der Herbst
einen guten deutschen Frieden bringen werde , aber
wenn der Friede noch nicht komme , dann könne man
nicht Wahlen , wahrend Millionen Wähler im Felde
ständen.

Der Entwurf wurde darauf angenommen . Do
er eine Verfassungsänderung darstellt , wird nach 26

ö v̂eite Abstimmung stattfinden müssen.
Unverändert wurde dann ein Gesetzentwurf über

die Anrechnung der Krregszeit auf das Besoldungs-
dienhatter der kathottjchen Pfarrer angenommen.

Der Fall Lichnowsky
kam dann zur Verhandlung auf Grund eines Antrages
des Staatsanwalts auf Einleitung der Strafverfolgung
Lrchnowschs wegen seiner Broschüre auf Grund des
„Arnim -Paragraphen " (Veröffentlichung des Inhalts
geheimer Akten des Auswärtigen Amtes ).

Dem Anträge wurde einstimmig stattgegeben.
Desgleichen wurde die strafrechtliche Verfolgung

de» pcrrenhausmitgliedes v. Selchow erteilt wegen Ver¬
gehens gegen die Reichsgetreideordnung.

Nächste Sitzung am 11 . Juni 1918.

Deutscher Reichstag.
- - Berlin,  26 . April 1918.

Ter Reichstag hatte heute eine sehr kurze Sitzung.
Er steht zum ersten Male vor den neuen , alle 14 Tage
vorgesehenen viertägigen Ferien , und die wome man
den Auswärtigen noch um einen halben Tag verlän¬
gern , indem man schnell Schluß machte.

Kleine Anfragen . *
Eine Abschwächung der Bundesratsperordnung für

den Fremdenverkehr erstrebten einige Anfiager . Die
Regierung verhielt sich aber ablehnend ; die Landes¬
regierungen hätten das Recht zu Abänderungen.

Die Ablieferung der kupfernen Brennapparate der
landwirtschaftlichen Brennereien kann nach einer wei¬
teren Auskunft nicht mehr hinausgeschoben werden.

Auf eine Anfrage , was geschehen sei , um zu
verhüten , daß wreder , wie dieser Tage in Magde¬
burg , Zivilisten durch Schüsse von Militärwachtmann-
schasten verletzt würden , wurde erklärt , der Kriegs-
minrster habe die unterstellten Dienststellen nochmals
drmglrch um Angaben ersucht.

Richtgewährung von Kriegsunterstützungen.
Petittonen wegen Nichtgewährung der Krieaer-

unterstutzung mußten , weil unvollkommen , durch Ueber-
gang zur Tagesordnung erledigt werden . Bei solchen
Eingaben muß 1. die Bedürftigkeit nachgewiesen wer¬
de" . 2. der Jnstanzenzug erschöpft sein , 3. die Gründe
der Ablehnung im Wortlaut beigefügt sein.

Leder für orthopädische Schuhe
verlangte eine Petition , sie wurde der Regierung als
Material überwiesen . Abg . Brühne (Soz .) , selbst Schuh¬
macher, verlangte bei der Gelegenheit , daß überhaupt
mehr Leder freigegeben werde ; sonst würden die Ab¬
geordneten demnächst in Holzschuhen im Reichstage er-
scheinen, und dann werde es mit der Leisetreterei
zu Ende sein . Heiterkeit .)

Nächste Sitzung : 1. Mai : Arbeitskammergesetz , Auf.
Hebung des s 123 R .G .O.

U Lokales und Provinzielles.
Schier st ein , den 27 . April 1918.

_ ** Anbau - und Ernteflächenerhebung.
Me Anbau - und Ernteflächenerhedung ist in diesem Jahre
derei's auf die Zeit vom 6 . Mai bis 1. Juni gelegt,
vahrend sie im Vorjahre vom 15 . bis 25 Juni erfolgte.
m  frühere Termin empfahl sich mil Rücksicht darauf,
»atz es für die Vorbereitung des Wtrtschafisplanes
iveckmäßig ist, die E -Hedunasergebniffe sobald wie möglich
iu erhallen . Auch liegt diese Zei ! für manche Betriebe
Sunstiger als der Juni . Die Erhebung umfaßt auch
»iesmal wieder den feldmätztgen Anbau aller Kullurac»
vachfe, während die Gartenflächen nicht einbezogen find,
»ine wesentliche Arnderung gegenüber dem Vorjahre
U aber in der Zugrundelegung der Grundstückskataster.

: " >e frühere Form der Erhebung war nicht genau genug,
daß im Laufe des Krieges ftaiistifch eine Verminderung

Anbaufläche eingetreten war . die nich ! allein im Anbau-
Umgang begründet fein konnte . Eine Folzediefer Neuerung
' *? ° uch, daß von jetzt an die Belegönheitsgeweinds.
nicht die Wtrtfchaslsgemeinde , die Listen ausferligl.

" " lisch müßte auf diese Weise ein genauer Nachweis
vmchennutzung zu erbringen fein , um so mehr , als

L , , " Listen Bundesstaaten die Kataster fowet  auf
laufenden find und ohne Schwierigkeiten zugrunde

»Mt werden können Manche Bundesstaaten besitzen
«dings ein Grundstückskataster wie Preußen nicht,
ly bestehen auch hier meistens Kalaftereinrichtungen.

e nen  hinlänglich genauen Ueberblick ermöglichen
link? » werden sich möglicherweise Schwierigkeiten
ick« r , zumal öle Gemeindevorsteher mit Arbeiten

« überhäuft sind , daß die genaue Vergleichung mit
m Kataster sich nur mit Mühe durchführen läßt . Den

Gemeindebehörden ist daher die Pflicht auferlegt , rechen-
lchretdgewandte Persönlichkeiten zur Bewältigung

Arbeit zuzuziehen . Bei starker Grundbesitz-
Dorh» rlun0' wie sie z. B . auch in unserer Gemeinde

allerdings die Zugrundelegung des Ka-
Unter Umständen auf unüberwindliche Schwierig.

fUiQou ° ken - 3n  Scherl Fällen können daher Ausnahmen
siẑ asten werden . — Die Erhebung über die Anbau-
srük. " ^ ldst hält sich im wesentlichen im Rahmen der
das Erhebung . Ausnahmen bilden das Gemenge.
fckg-Da ' fer typiert wird , um eine noch bessere Bewtrl-
«W m Getreides und der Futtermittel zu ermöglichen,
hrdi,» ^ Frühkartoffeln ist wiederum eine besondere Er-
°usk«? ^ ° ° ^ sehen . Man darf wohl die Hoffnung
ein of ct^cn» dab die Flächenerhebung in diese« Jahr

genauerer Bild des Andauer als im Vorjahre bieten

wird da schließlich auf ihr unser ganzer Mirlschaflsplan
beruht , der ins Schwanken kommen muß , wenn die
Unterlagen unzuverlässig sind . — Bei dieser Gelegenheit
weisen wir die Landwirte nochmals auf die Pflicht hin
die ^ Hebung rechtzeitig und in zuverlässiger Weise an
das Bürgermeisteramt einzureichen . Das nötige Aus-
ferligungsformular ist auf Zimmer 7 des Rathauses zu
erhalten.

** Unerbittlich fordert der Krieg feine Opfer und fährt
fort , mit grausamer Hand in Familienleben und Familien-
glück zerstörend einzugreifen . Wieder hat er in eine hiesige
Familie eine riefe Wunde geschlagen Im Alter von 28
Jabren fiel in den letzten schweren Kämpfen im Westen der
Gefreite Heinrich  P o st , nachdem er vom ersten Tage
an am Kriege teilgenommen hatte . Der Gefallene stand
bei Ausbruch des Krieges noch im aktiven Militärdienst und
wäre im Herbst <914 abgegangen . Post war also 5K
^c .Tre ^ldat und mußte nach 45monatiger treuer Pflicht¬
erfüllung nun doch noch sein teueres Leben lassen . Sein
Andenken wird in Ehren bleiben.

** Der Bürgermeisterei Schierftein ist zu Wohltätig,
ttilszwecken eine Anzahl Eintrittskarten zum Besuche der
Ausstellung : „Mutter und Säugling"  Wiesbaden,
Schwalbacherstraße . Boseplatz , ( in der Turnhalle des Lyzeums
2) ubergeben worden . Die Eintrittskarten werden ein.
schließlich einmaligen Fahrpreises  der Stra.
ßenbahn Schierst ei n — Wiesbaden (28 Pfennig
pro Person ) auf der hiesigen Bürgermeisterei , Zimmer Nr.
7, am 29 . und 30 . d. Mts . von 10 bis 12 Uhr vorm,
an Frauen , sowie Mädchen nicht unter 18 Jahre alt so
weil der Vorrat reicht, unentgeltlich  verteilt . Nähe-
res über die Ausstellung selbst ist aus dem Anzeigenteil
der schlersteiner Zeitung ersichtlich.

a ^/ ^ " gesangverein.  I " der letzten
Zeit ist der Besuch der Gesang stunden  seitens
emzelner Mitglieder , besonders einiger Damen aus der
Altstimme , äußerst mangelhaft.  Infolgedessen ist es
fraglich , ob der Verein zu Pfingsten in der Kirche singen
. Eltern der häufig nur aus nichtigem Grunde
fehlenden Damen bitten wir ernstlich , doch die Säumigen
zum regelmäßigen Besuch der Proben anzuhalten . Der
Uebungsabend muß für seinen Zweck frei gelassen werden.
Zu abendlichen Spaziergängen hat die Woche noch außer-
dem 6 Tage . —

s Unsere Kriegsküche  erfreut sich fortgesetzt
ttner zunehmenden Teilnahme von Schulkindern und
Erwachsenen , ein Beweis , daß ihre wohltätige Wirk-
samkeil allgemein anerkannt und geschätzt wird . Das
hindert allerdings nicht , daß auch hie und da döse Zungen
allehiei unsinniges Gerede über ihren Betrieb verbreiten
und sogar zu anonymen Schreiben ihre Zufluchl nehmen.
Solche Personen hätten es viel leichter , wenn sie sich an
die Leiterin der Küche , Fräulein Rossel , um Auskunft

Sie würden dort bereitwilligst über
alles Wünschenswerte Aufschluß erhalten.

OC . Eines der ersten Wtldgemüse
das jetzt erscheint , sind die Brennesseln . Sie werden von
vielen dem Spinat vorgezogen , vor allem wegen ihres
kräftigeren , würzigeren Geschmackes . Jetzt sind die ersten
Spitzen der Nesteln ans Tageslicht gekommen , man
säume nicht , sie zu sammeln . Da die Nestel in der Kriegs-
zeit auch noch als Gespinstpflanze Wert und Bedeutung
erlangt hat , jo halte man der Befürchtung Ausdruck ge¬
geben , daß durch das Gemüsesammeln das wettere
Wachstum oer Brennestel beeinträchtigt und ihre Läufigkett
zum Schaden des zweiten Zweckes herabgesetzt werde.
Das ,st wohl aber im Ernst kaum zu befürchten . Die
Nestel ist ein so zähes Unkraut , daß sie unbeschadet des
Gemusesammelns noch lustig weiter wuchert . Es werden
immer noch so viele Nesteln stehen bleiben , daß beide
Berwendungsarten sehr wohl nebeneinander bestehen
ST ?": . Dazu kommt noch , daß tn die etgenllichen
Nestelkolonten . die weiter ab von den Städten bestehen,
die Gemüsesammler wohl selten Vordringen und daß die
Nestel tn neuerer Zeit an vielen Stellen planmäßig zum
Zweck der Faserslofsgewinnnug angebaul worden ist. Diese
Nestelpftanzungen oülfen selbstverständlich nicht durch
«ammler von W .ldgemüse beschädigt werden . Neben
der Brennestel kann auch die Taubnessel als Gemüse
verwendet werden , doch wird von Kennern die Brennestel
enlschleden oorgezogen . Ein sehr empfehlenswertes Ge¬
müse , das auch als Salat gegessen werden kann , liefern
die jungen Blätter des Löwenzahn . Ferner erscheinen
die Meloe , der Giersch ooer Ziegenfuß . die Vogelmiere,
das Kreuzkraut , die Brunnenkreste uno als etwas ganz
ve,anders Feines der Sauerampfer . Andere Wildpflanzen
sind dadurch bemerkenswert , daß sie als Gewürze bet-
gegeben werden können . So öle Schafgarbe , der Gunder¬
mann uno der Belfuß . Bon ihnen wird man natürlich
nur geringere Mengen dem Gemüse betgeden . um den
Geschmack nicht zu herb zu machen.

. r Erfreulich ist für die Angehörigen unserer
tapferen Kämpfer tm Westen und für diese selbst folgende
Velsügung der Postoehörüe : Nichtamtliche Felopostbriese
üoer 50 Gramm (Päckchen ) und Prtoaipakete an An-
gehörig « der We,Moni . einschließlich Großes Haupiquartter.
sowie an He -resangehörige lm Generalgouvernement
Belgien und tn Lu ^emourg sind wieder zugotasten.

des Auslandes größere Filialen unterhält . August 1913
^ " fste dle Kallesche Fabrik auf ihr 50 jähriges Bestehen
zuruckblicken. Mit der Geschichte unserer Stadt ist der
Name Kalle unauslöschlich verknüpft . Neben seiner viel-
seillgen Berufsarbeit fand Dr . W . Kalle noch Zeit , sich in
Gemeinde , Kirche und Schule und auf dem weitverzweigten
Gebiete der Wohlfahrtspflege zu betätigen . Er war lange
Jahre Ätadtverordneten -Äorsteher und bekleidet heute noch
das Amt des stellvertretenden Vorsitzenden der Handelskammer.

* Wiesba  d e n. Aus der D eb  a k te  der letzten
Stadtoerordnetensttzung sei noch folgendes erwähnt:
Stadtverordn . Marx fordert als Vertreter der Kauf-
Mannschaft den Ausbau der Stadt Wiesbaden
ii » £ ie ln  Konkurrenz treten müsse
mit Mainz und Mannheim . Zu diesem Zwecke sei die
Eingemeindung mil unseren Vororten
3„u f ö r ö c r n . — Stadto . Glücklich fordert eine Steuer
für Kochbrunnenbäder ; wenn man auf - Mineralwasser
eine Steuer lege , könne man dies auch auf unser Koch-
drunneuwasser tun . — Oberbürgermeister Glässing teilt
über die Hafenanlage mit . was jetzt in Schierstein ge-
chehe, das fei natürlich ein kleiner Anfang . Der Magistrat

fei redlich bemüht , aus dem Hafen zu machen , was sich
Auch die Eingemeinhungen würden

nach Möglichkeit gefördert . Sonnenberg habe sich zu
Verhandlungen bereit erklärt . Mit Biebrich . Schierstetn.
Erbenheim . Bierstadt werde direkt verhandelt . Im
übrigen verkenne er die Schwierigkeiten nicht , welche
der Heranziehung einer Wiesbaden genehmen Industrie
tttigegenstellien . In dem jetzigen Augenblick von einer
Bädersteuer zu sprechen , halte er nicht für zeitgemäß . —
Auf Antrag des Siadtoerordn . Schroeder schließt sich
die Versammlung den Bemühungen des Magistrats
um Wieder -Weiterführung der Straßenbahn nach den
Eichen an.

* ^Edakteur - Iubiläum.  Am 13 . April
waren fünfundzwanzig Jahre verflossen , daß Herr
Redakteur Justus Etienne  in der Redaktion der
^Rheinischen Volkszeitung « tätig war . Der Verein
Wiesbadener Presse , dessen 2 . Vorsitzender der Jubilar
ist. veranstaltete aus diesem Grunde eine Festsitzung , bet
welcher Gelegenheit in verschiedenen Ansprachen nicht
nur die Bedeutung der Lebensarbeit des Herrn Etienne
gewürdigt wurde , sondern auch seine persönlichen Eigen-
chaften eine ehrende Beleuchtung erhielten . Ganz be-
° "£ er* muröe  hervorgehoden . daß Herr Etienne die

große Macht , die ihm durch di , Presse in die Hand ge-
geben ist, stets tn peinlichster Gewissenhaftigkeit zum
Wohls des Ganzen ausgeübt habe , wie dies ja von
den deutschen Zeitungsmännern im allgemeinen geschehe.
In seiner besonderen Stellung als Lokalredakleur habe
Herr Etienne den großen Aufschwung Wiesbadens zur
Welikurstadt . der in das Vierteljahrhundert feines Wirkens
fällt , tätig mttgemacht . Wenn ihm dafür auch von den
>n Betracht kommenden Stellen , städtischen und staat¬
lichen, bet Gelegenheit seines Berufsjubtläums tn keiner
Form irgend eine Anerkennung zuteil geworden fei.
so werde er sich damit zu trösten wissen , daß dem Jour-
nalisten für seine schwere und oerantwortungsretche Arbeit
selten ein anderer Lohn werde als die eigene Befriedigung.
Der Journalist erwarte eben nicht Dank , nicht Aus-
Zeichnung , er benutze feinen Einfluß lediglich , um der
Allgemeinheit zu dienen , und freue sich, wenn fein
Mühen von fachlichem Erfolge begleitet fei . Die Berufs-
genossen , die die ganze Schwere und Bedeutung einer
fünfundzwanzigjährtgen Aeüaktlonsardeit richtig etnzu-
schätzen wissen, hielten es aber für ihre Pflicht , um so
nachdrücklicher und herzlicher dem Jubilar ihre Aner-
Kennung , ihre Hochachtung und ihre besten Wünsch,
auszudrücken.  _

M sentitc TWsverW.
Großes Hauptquartier . 27 . April 1918.

(W . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

IMliche Angriffe Wich derS»««eiescheitett.

Biebrich,  26 . April . Einer der angesehensten
Burger unserer Stadl , Gey . Kommerzienrat Dr . Wilhelm
" vollendete heute in körperlicher und geistiger Fusche
lein M . Lebensjahr . Tr . W Kalle ist der Gründer der
chemljchen Fabrck Kalle & Co . , die sich durch die Umsicht
uno Lalkrasl ihres Besitzers aus kletnen Anfängen zu einem
achlunggeblelenoen Werke seiner Art emporgeschwungen hat,
die heule Tausende von Arbeitern und einige hundert Be¬
amte deschafkigl und in einer ganzen Reihe von Städten

Nördlich von Wylschaeke stießen wir bis an den Süd¬
rand von Boormezeele vor . Französische und englische
Divisionen versuchten vergeblich uns den Kemmel wieder zu
entreißen . Ihre am Vormittag auf der Front Dikkebusch
bis Loker, in den Abendstunden aus der Gegend von Loker
bis westlich von Dranoeter angesetzten Angriffe brachen in
unserem Feuer verlustreich zusammen . Wo ber Feind unsere
Linien erreichte , unterlag er im Nahkampf.

Nordwestlich von Merville , auf dem Südufer der Lys
und bei Gwenchy scheiterten feindliche Vorstöße.

Zwischen Scarpe und Somme Erkundungsgefechte.
Südlich von der Somme oerdlutele sich der Fran¬

zose in mehrfachem Ansturm bet und südlich von DlUers-
Breionneux . Nach dem Scheitern starker Frühangrtffe
am und nördlich vom Wald von Hangard faßte der
Feind am Nachmttiag feine Kräfte , vornehmlich Marok-
kaner , zu erneuten Vorstößen gegen den Kangardwald
und nördlich vom Lucebach zusammen . Die mehrfach
wiederholten , durch stärkstes Arttllertefeuer eingeletteten
Versuche , unsere Linien zu durchstoßen , schlugen fehl.
Aus eigenem Entschluß schritten Infanterteadteilungen
deioersetts des Lucedaches zum Angriff , säuberten mehrere
Maschinengewehrnester und nahmen hierbei Franzosen
gefangen.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.
Osten.

Finnland.  Versuche des Feindes , unsere Linien
bei Lahtt nach Osten zu durchbrechen , scheiterten.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.



0 Theater-Spielplau. 0

Königliches Theater in Wiesbaden.
Vom 28. bis 30. April 1918.

Sonntag, nachm. Bei aufgeh. Abonnement! Auf Aller¬
höchsten Befehl: Vorstellung für die Kriegsarbeiterschast:
„Mutter Thielemanns Erfolg". Anfang 2 Uhr. Ende
etwa 4^ Uhr. Abends. Aufgeh. Abonnement! „Das
Dreimäderlhaus". Anfang7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Montag. Ab. C. „Traumulus". Anfang 7 Uhr, Ende
gegen 10 Uhr.

Dienstag, Ab. D „Die Zauberflöte". Anfang 7 Uhr,
Ende etwa 10V* Uhr. „Sarastro" : Kerr Kammer¬
sänger Paul Knüpfera. G.

Residenztheater in Wiesbaden.
Vom 28. bis 30. April 1918.

Sonntag, nachm. 3̂ Uhr, Ermäßigte Preise. „Unter der
blühenden Linde". Abends7 Uhr: „Fräulein Witwe"

Montag, abends7 Uhr, „Liebe".
Dienstag, abends7 Uhr: „Junggesellendämmerung".

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Verkauf von Eier.

Dienstag , den Sv . d Mts , vormittags von
8—S Uhr findet auf dem Ralhaufe der Verkauf von
Eiern statt und zwar für den Brolkartenvezirk Nr 4.

Es wird auf jedes Familienmitglied ein E: aus¬
gegeben. Ein Ei kostet 31 Pfg. Broikartenausweis
der laufenden Woche ist vorzulegen. Dieser muß auf
der Rückseite mit dem Namen des Kaushaltunasvorftandes
versehen sein. Kühnerbesitzer sind von dem Verkauf aus¬
geschlossen. Die festgesetzte Zeit ist genau einzuballen
und die Beträge abgezählt mitzubringen.

Die Verausgabung von Bezugsscheinen findet von
jetzt ad Dienstags und Freitags nachmittags nur von
2 dis 4 Uhr im Sitzungssaale des Raihaufes statt

Als gesunden ist gemeldet:
Ein Taschenmesser.

Näheres auf Zimmer1 des Nalhauses.
Schier stein,  den 27. April 1918.

Der Bürgermeister : Schmidt.

Hygiene-Ausstellung
„Mutter und Säugling*4

der Volksborngesellschaft E. V. für med. hvg. Auf¬
klärung, Dresden, u. d. Ortsgruppe Wiesbaden, des

Rhein.-Mainischen Vereins für Bevölkerungspolitik

Sonn-und Hags 11-6
Vereine Ermässigung.

Frauentage : Dienstag, Donnerstag und Sonnabend, 10—1,
Eintritt Mk. 1.

Quill. KichkiPiuWNMi.
Montag , den 29 April , abends 8 ^ Uhr,

Geiangstunde.
Pünktlicher und vollzähliger Besuch dringend not-

wendig.
. Der Vorstand.

pLllJU IÜHH RaEgraHjfciy
HM Alle HM
HM
HM Trauer-DmcksaclieiiHM

HM
HM
HM

in vornehmer Ausführung, aiA Wunsch
in wenigen Stunden, liefert

□El

HM’ Buchdruck er ei W. Probst
m
HM

HM H¥IP3BaEaEEIEEIEE!S±lnr

Wiederseh’n war seine und unsere Hoffnung
Ach, wie früh bist Du geschieden.
Ach, umsonst war unser Fleh’n,
Ruhe sanft im stillen Frieden,
Wiedersehn sollt nicht geschehen.
Dir den Frieden, uns den Schmerz,
Ruhe sanft du gutes Herz.

'«fs« Todes-Anzeige.
Tieferschütternd erhielten wir die traurige Nachricht, daß mein innigstgeliebter

Gatte, meines Kindes guter Vater, mein lieber, treuer Sohn, unser unvergesslicher
Bruder , Schwiegersohn, Schwager und Onkel,

der Gefreite

Heinrich Post
nach 45 monatlicher, treuer Pflichterfüllung, im Alter von 28 Jahren, diesem furchtbaren
Weltkriege zum Opfer fallen musste.

Schierstein, den 26. April 1918.
In tiefem Schmerze:

Frau Emilie Post und Kind
Joseph Post , Vater
Familie Ludwig Schröder

„ Friedrich Butzbach
„ Georg Huf

Fräulein Mina Post
Familie Ambrosius.

Allstellung
„Mutter und Säugling“

Wiesbaden,
Turnhalle, Lyceum II, Boseplatz.
Die Ausstellung ist Werktags von 10—1

und 3—8 Uhr und Sonntag von 11—6 Uhr
geöffnet. Werktags finden täglich um 5 Uhr
ärztliche Führungen statt, in der übrigen
Zeit finden Erläuterungen und Führungen
durch die dort stets anwesenden Schwestern
statt

ZiegeiizilWreiii SWstein.
Am

Sonntag , den 28 . April
von 8 —11 Uhr vormittags

findet bei F. Moses

Rlele-Nnsgabe
statt. Es werden pro Mitglied3 Psd. Kleie zum Preise
von 35 Pfg. verabreicht. Geld abgezählt. Nach der fest-
gesetzten Zeit wird nichts mehr ausgegeben.

Der Vorstand.

üsdnenslangen
das Hundert Mk . 30 verkauft

Gärtnerei Rasper,
Schierstein-Niederwalluf.

Achtung! Achtung!
Dienstag oder Mittwoch

triff! ein großer Transport schöner

Hannoveraner Ferkel
und Läufer ein. Craß , Mitlelstr. 15.

jUrbridi
Miindelficher

Zinsfuß bis 4 °/o

Tägliche Verzinsung.

Ka ssen l oka l:
Biebrich, Rathausstraße 59.

Kassenstunden von 9 bis 2%Uhr.

Ilresch-
li Garnituren

mw  Lokomobilen
gut erhalten gar betriebs¬
fähig kauft gegen Kasse
Maschinenfbk. Stieber,

Amberfl (Oberpialz).
Alleinstehender, junger

Mann sucht großes
Mmi  und Küche
zu mieten. Möglich möbl.
Näheres in der Geschäftsstelle.

Großer

Raunt
als Sattlerwerkstätte zu mieten
gesucht. Näh in der Geschäfts¬
stelle.

Zwei schöne
3i(gennuitttrliW

3 Wochen alt, zu verkaufe
Miltelstr . 8.

Westerwälder, OckgewoM-
hauireine

Schisliimmr
und ein

Zuchtziegenlaim
zu verkaufen.

Pferdemetzgerei Jost,
Eltville '

Kirchliche Jlafbrirtjtrn.
Evaug Kirche.

Sonn'ag, 28. April
9% Uhr Kauptgottesdien^

10%Uhr Kindergottesdienl'
3^ Uhr Konfirmandinnen
der Kinderschule. Wo"
Abend Missionsoerein.

Missionar Schrei
Pfarrverwesn,

4
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